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1038 Br. 42

(Stecfkiefe im alten S3ern
S3 oh Dr. ©rnft Sßaguer

©in Bficßlein non 143 Seiten, non ber Kanalei Bern l)er=

ausgegeben, befaßt fief) mit ben „Signalements eines ©ßeils ber
in oerfcßiebenen Banben abgetßeilten gefährlichen Stäubet unb
ßanbftreicßer, melcße in ber Scßmeia unb angränaenben Stna-
ten ßerummanblen unb non ibren Btitfcßulbigen angegeben roor-
ben finb". ©s ftammt aus beut 3aßre 1781.

©inige Beifpiele biefer Gifte oerunglüdter ©jriftenaen —
moßt bie meiften berfelben mögen mebr ober meniger unoer-
fcßulbet auf bie fcbiefe Baßn geraten fein — geigen uns, trie
genau bie bamatigen 2lusfcßreibungsprotofolle, bie ben ßeitti*
gen gaßnbungsblättern entfprecßen, abgefaßt maren. Stießt nur
auf Eörperlicße SBertmale unb Befonberßeiten biefer Ungliicf»
ließen, fonbern autß auf ißre Befleibung mürbe forgfättig 2lcßt
gegeben. Unb boeß ift anauneßmen, baß bie meiften ber öffentlich
2tusgefcßriebenen feßlau genug maren, ißre Kleiber, menn irgenb
möglich, bes öftern au mecßfeln, um einer ©ntbeefung um fo
leichter aus bem SBege au geßen. SBicßtiger noeß als bie Be«

feßreibung ber Kleibungsftüde ift bie 2lnfüßrung oon auffälligen
2lbnormitäten unb ©efeften. Unb ba aeigt fieß oor allem, mie
oiete ber 156 Befcßriebenen ein oon Blatternnarben entftelltes
2lngeficßt hatten. Stießt au oerrounbern: Sie Senner'fcße Scßuß-
impfung gab es bamats noeß nießt.

©iner biefer oon ben Beßörben ©efueßten ift folgenber«
maßen gefennaeießnet:

Stiebttd) ober ber Bfälaerftiß.

©effen ©efellfcßafterinn bie Ganbauer hur ober Babeli ge--

nannt roirb. ©r ift ein Bteßger, aber gugleicß ein Ganbftreicßer
oon SfSrofeffion; ift oßngefeßr 37 3aßr alt, frßön gebilbet, rußm-
rebig, fcßlanEer ©eftalt, unb 5 Scßuß 5—6 Soll lang; er ßat
einen blonben Bart unb gleicßfärbige geflochtene haare, ein
blatternarbigtes ©efießt, oermutßlicß graue 2lugen; insgemein
trägt er einen braun-grünen Slot, ein fcßarlacßenes Geibgen,
bisroeilen mit fitbernen ©alonen unb gegoffenen filbernen Knöp«
fen befeßt unb trägt hatbftieffel.

Sfoßanrt SBetßßaßn, mit bem Übernamen ber rotße honsli,
fid) aber gegenwärtig Soßann hoeßetr nennet.

©ißt fieß für einen Btaurer aus, ftanb aueß au Schill, unroeir

Straßburg, mit SJtaurern in 2lrbeit, treibt aber roürEticß biefes

hanbmerf nur bet) ©inbrüeßen. ©r ift 20 bis 21 3aßr alt, nicht

oöltig 5 Scßuß lang, ßat furae rotße haar unb 2lugenbrauen,
blaugraue 2lugen, bie Sßangen unb hänbe ooller Sommer-
flecfen. ©r ift 1778, 9 SBonat lang, mit bem ißn fignalifirenben
Beter Gebaut im Sucßtßaus au Bucßlo in Scßroaben geroefen,
unb als man ißn ber oon ihm begangenen ©iebftäßle nicht
überroeifen Eonnte, mürbe er au hängel, 8 Stunbe oon Ulm,
unter bas Beffefrobifcße grepEorps gefteeft, oon melcßem er tiaeß

9 Blonaten megen eines mürfließen ober oorgeblicßen Scßabens

am rechten 2lrm feinen 2lbfcßieb erhalten. Sein Bater, insge*
mein ber SBurmerfeppti genannt, meil feine Olafe oon Btabeu
angefreffen au fepn feßetnt, ift oor 10 ober 11 3aßren au Siltad)
auf bem hofelßügel, atoifeßen bem Breißgau unb 2ßiirtembergi=
feßen Staat gelegen, aufgefnüpft roorben.

©er große Scßinbermicßel.

SJlag 36 3aßr alt fepn; er iftuuf's menigfte 5 Scßuß 7 Soll
lang, feßlanf unb moßlgeroacßfen, ßat feßmarabraune haare,
einen gleichfarbigen SBart, ein oolles runbes, .etmas bräunlicßtes
©efießt mit einiger garbe, Eleine 2lugen, oon ber Bräune ber
hüner- ober Scßmeinsaugen; fprießt nur beutfeß. ©r mprb 1777,
als man ißn ber oon ißm begangenen ©iebftäßle 'nicht über-
roeifen tonnte, aus bem Sucßtßaus au Bucßlo in Scßmaben
entlaffen unb in Kaiferlicße Kriegsbienfte übergeben; fein 2Beib

Sufanna hingegen auf Gebenslang ins 3ud)tßaus au Bforaßeim
gefperrt.

©er ©ptoletfeppli ober Stofmer-Bub.

Bon Stodau in Scßm-aben gebürtig, mag 36 bis 37 3aßr
alt fetm; fcßlanEer ©eftalt; er ßat bräunlicßte haare, gleicßfärbige
fingen, ein braunes runbes ©efießt unb faft feinen 58art, er faut
immer Sabaf in feinem meiten Blaut, unb geßt beftänbig blau
gefleibet; trägt feinen hutß niebergefcßlagen unb ben Kragen
oon feinem hemb offen, ©r füßrt einen Bat unb Säcfe oon
blauen leinenen Settg in fleine Bäde aufammen gelegt auf bem
Biiden mit fieß. Stuf ber Bruft ßat er eine Slarbe oon einem
Blefferfticß unb auf ber einten Scßulter eine BranbmarEe, bie

ißm maßrfeßeintießerroeife au Stodau aufgebrudt morben ift
besmegen er fieß in Scßmaben nießt meßr bliden läßt, ©r fiißret
Sietricße unb falfcße Seßlüffel bep fieß.

©er Soßn bes mettfeßen Sepplis mit bem Übernamen
ber Scßroarae.

2Beil feine haut oon biefer garbe ift; mag gegenroärtig
28 bis 29 3aßr alt' fepn; er ift 5 Scßuß 5 Soll lang, maßen er
auf ben ©aleeren in 3talien ftarf geroaeßfen. 3m Srriißting 1779
marb er au Stein am IRßein gefänglich eingeaogen unb aus-
gepeitfeßt.

©in gewiffer 93oge(.

93on hifeEircß bet) 23remgarten im Srpen 2tmt, aueß 33ogi
ober hifefiteßer 23ogt genannt; ift ber Sage naeß 32 bis 33 3aßr
alt, moßlgeftattet unb feßlanf; hat ein fcßönes, etmas länglicßtes
unb blatternarbiges ©efießt, fur3e bräunlicßte haare unb geßt

afeßgrau gefleibet. ©iefer Bogel ift ein feßr gefeßifter Beutel-
feßneiber unb übt feine Kunft auf ben Bleffen in ber Kleibung
eines Scßmeiaerbauers mit großen-Blauberßofen. 3n Bruntrut
befanb er fieß feßon in gefänglicher Berßaft. 3n Süricß ttttb
Bremgarten marb er ausgepeitfeßt unb in Süricß noeß baau
gebranbmarft.

©in Stubent aus Straßburg, Stamens Jaoeri.

SBefcßer mit ber Begine ober Begli, einer Sürcßerin, oon
ber er etliche Kinber ß'at, ßerumftreicßt; mag 34 bis 35 3aßr alt
fepn. ©r ift übrigens feßr fennbar, inbern er bas einte Scßulter«
ßlatt (mie man glaubt, bas linfe) höher ßat als bas anbere;
fonft ift er nießt übelgeftaltet. ©r ßat blonbe haare, ein fcßönes

rötßlicßtes ©efießt, eine bünne Bafe unb einen Kaftanienbraunen
Bart, ben er faft alle £age abmaeßt. SBenn bas 2Beib unb bie

Kinber bep ißm finb, fo feßläft er in Scßeunen unb Ställen; ift
er aber allein, fo ßält er fieß immer in BMrtßsßäufern auf; er
geßt moßlgefleibet. Balb gibt er fieß für ben Soßn eines reießen

hanbelsmanns, balb für einen abgebanften Bebienten eines

großen herren aus. Sur Seit trägt er einen gana neuen braunen
Bof, eine gleichfarbige SBefte unb fcßmaraleberne hofen.

SBelfcß Beter.

3ß bep 50 3aßr alt, etmanrt 5 Scßuß .3 Soll ßod), biefer

Geibsftatur, ßat ein breites, feßmaraes 2tngeficßt, einen feßmar-

aen Bart, ein feßmaraes ftarfes runbes haar; trägt einen blauen
Bof mit gelben Knöpfen, ein gleiches Geibti, fcßmaraleberne
hofen, graue mollene Strümpfe, ftäßferne oiereefigte Schnallen,
einen aufgefcßlagenen ÜBoIIßutß; er geßt mit ben Beinen meit
auseinanber unb ßinEt faft. ©r fprießt meltfcß unb beutfeß unb
ßat meiftens einen Korb mit ©itronen am 2trm; er füßrt ein
28eib unb einen Buben bei fieß, bas 2öeib ift oßngefeßr 50 3aßr
alt unb feßr roüft, ber Bub aber ßat 14 bis 15 3aßr, ift eben-

falls müft unb trägt ein böfes meißes Kleib. Sortfeßung folgt.
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Steckbriefe im alten Bern
Von vr, Ernst Wagner

Ein Büchlein von 143 Seiten, von 'der Kanzlei Bern her-
ausgegeben, befaßt sich mit den „Signalements eines Theils der
in verschiedenen Banden abgetheilten gefährlichen Räuber und
Landstreicher, welche in der Schweiz und angränzenden Staa-
ten herumwandlen und von ihren Mitschuldigen angegeben wor-
den sind". Es stammt aus dem Jahre 1781,

Einige Beispiele dieser Liste verunglückter Existenzen —
wohl die meisten derselben mögen mehr oder weniger unver-
schuldet auf die schiefe Bahn geraten sein — zeigen uns, wie
genau die damaligen Ausschreibungsprotokolle, die den heuti-
gen Fahndungsblättern entsprechen, abgefaßt waren. Nicht nur
auf körperliche Merkmale und Besonderheiten dieser Unglück-
lichen, sondern auch auf ihre Bekleidung wurde sorgfältig Acht
gegeben. Und doch ist anzunehmen, daß die meisten der öffentlich
Ausgeschriebenen schlau genug waren, ihre Kleider, wenn irgend
möglich, des öftern zu wechseln, um einer Entdeckung um so

leichter aus dem Wege zu gehen. Wichtiger noch als die Ve-
schreibung der Kleidungsstücke ist die Anführung von auffälligen
Abnormitäten und Defekten. Und da zeigt sich vor allem, wie
viele der 156 Beschriebenen ein von Blatternnarben entstelltes
Angesicht hatten. Nicht zu verwundern: Die Ienner'sche Schutz-
impfung gab es damals noch nicht.

Einer dieser von den Behörden Gesuchten ist folgender-
maßen gekennzeichnet:

Friedrich oder der Pfälzerfriß.

Dessen Gesellschafterinn die Landauer Hur oder Babeli ge-
nannt wird. Er ist ein Metzger, aber zugleich ein Landstreicher
von Profession,' ist ohngefehr 37 Jahr alt, schön gebildet, rühm-
redig, schlanker Gestalt, und 5 Schuh 5—6 Zoll lang; er hat
einen blonden Bart und gleichfarbige geflochtene Haare, ein
blatternarbigtes Gesicht, vermuthlich graue Augen: insgemein
trägt er einen braun-grünen Rok, ein scharlachenes Leibgen,
bisweilen mit silbernen Galonen und gegossenen silbernen Knöp-
fen besetzt und trägt Halbstieffel.

Johantt Weißhahn, mit dem Übernamen der rothe Hansli.
sich aber gegenwärtig Johann Hocher nennet.

Gibt sich für einen Maurer aus, stand auch zu Schill, unweir
Straßburg, mit Maurern in Arbeit, treibt aber würklich dieses

Handwerk nur bey Einbrüchen. Er ist 20 bis 21 Jahr alt, nicht

völlig 5 Schuh lang, hat kurze rothe Haar und Augenbrauen,
blaugraue Augen, die Wangen und Hände voller Sommer-
flecken. Er ist 1778, 9 Monat lang, mit dem ihn signalisirenden

Peter Lehaut im Zuchthaus zu Vuchlo in Schwaben gewesen,
und als man ihn der von ihm begangenen Diebstähle nicht
überweisen konnte, wurde er zu Hängel, 8 Stunde von Ulm.
unter das Nesselrodische Freykorps gesteckt, von welchem er nach
9 Monaten wegen eines wirklichen oder vorgeblichen Schadens

am rechten Arm seinen Abschied erhalten. Sein Vater, insge-
mein der Wurmerseppli genannt, weil seine Nase von Maden
angefressen zu seyn scheint, ist vor 10 oder 11 Iahren zu Siltach
auf dem Hoselhügel, zwischen dem Breißgau und Würtembergi-
schen Staat gelegen, aufgeknüpft worden.

Der große Schindermichel.

Mag 36 Jahr alt seyn; er ist auf's wenigste 5 Schuh 7 Zoll
lang, schlank und wohlgewachsen, hat schwarzbraune Haare,
einen gleichfärbigen Bart, ein volles rundes, etwas bräunlichtes
Gesicht mit einiger Farbe, kleine Augen, von der Bräune der
Hüner- oder Schweinsaugen: spricht nur deutsch. Er ward 1777,
als man ihn der von ihm begangenen Diebstähle Richt über-
weisen konnte, aus dem Zuchthaus zu Buchlo in Schwaben
entlassen und in Kaiserliche Kriegsdienste übergeben: sein Weib

Susanna hingegen auf Lebenslang ins Zuchthaus zu Pforzheim
gesperrt.

Der Tyrolerseppli oder Stokmer-Bub.

Von Stockau in Schwaben gebürtig, mag 36 bis 37 Jahr
alt seyn: schlanker Gestalt: er hat bräunlichte Haare, gleichfärbige
Augen, ein braunes rundes Gesicht und fast keinen Bart, er kaut
immer Tabak in seinem weiten Maul, und geht beständig blau
gekleidet; trägt seinen Huth niedergeschlagen und den Kragen
von seinem Hemd offen. Er führt einen Pak und Säcke von
blauen leinenen Zeug in kleine Päcke zusammen gelegt auf dem
Rücken mit sich. Auf der Brust hat er eine Narbe von einem
Messerstich und auf der einten Schulter eine Brandmarke, die

ihm wahrscheinlicherweise zu Stockau aufgedruckt worden ist

deswegen er sich in Schwaben nicht mehr blicken läßt. Er führet
Dietriche und falsche Schlüssel bey sich.

Der Sohn des weltschen Sepplis mit dem Übernamen
der Schwarze.

Weil seine Haut von dieser Farbe ist; mag gegenwärtig
28 bis 29 Jahr alt' seyn; er ist 5 Schuh 5 Zoll lang, maßen er
auf den Galeeren in Italien stark gewachsen. Im Frühling 1779
ward er zu Stein am Rhein gefänglich eingezogen und aus-
gepeitscht.

Ein gewisser Vogel.

Von Hitzkirch bey Bremgarten im Fryen Amt, auch Vogi
oder Hitzkircher Vogi genannt; ist der Sage nach 32 bis 33 Jahr
alt, wohlgestaltet und schlank; hat ein schönes, etwas länglichtes
und blatternarbiges Gesicht, kurze bräunlichte Haare und geht
aschgrau gekleidet. Dieser Vogel ist ein sehr geschikter Beutel-
schneiden und übt seine Kunst auf den Messen in der Kleidung
eines Schweizerbauers mit großen-Plauderhosen. In Vruntrut
befand er sich schon in gefänglicher Verhaft. In Zürich und
Bremgarten ward er ausgepeitscht und in Zürich noch dazu
gebrandmarkt.

Ein Student aus Straßburg, Namens Taveri.

Welcher mit der Regine oder Regli, einer Zürcherin, von
der er etliche Kinder hät, herumstreicht; mag 34 bis 35 Jahr alt
seyn. Er ist übrigens sehr kennbar, indem er das einte Schulter-
blatt (wie man glaubt, das linke) höher hat als das andere;
sonst ist er nicht übelgestaltet. Er hat blonde Haare, ein schönes

röthlichtes Gesicht, eine dünne Nase und einen Kastanienbraunen
Bart, den er fast alle Tage abmacht. Wenn das Weib und die

Kinder bey ihm sind, so schläft er in Scheunen und Ställen; ist

er aber allein, so hält er sich immer in Wirthshäusern auf; er
geht wohlgekleidet. Bald gibt er sich für den Sohn eines reichen
Handelsmanns, bald für einen abgedankten Bedienten eines

großen Herren aus. Zur Zeit trägt er einen ganz neuen braunen
Rok, eine gleichfarbige Weste und schwarzlederne Hosen.

Welsch Peter.

Ist bey 50 Jahr alt, etwann 5 Schuh 3 Zoll hoch, dicker

Lsibsstatur, hat ein breites, schwarzes Angesicht, einen schwar-

zen Bart, ein schwarzes starkes rundes Haar: trägt einen blauen
Rok mit gelben Knöpfen, ein gleiches Leibli, schwarzlederne
Hosen, graue wollene Strümpfe, stählerne viereckigte Schnallen,
einen aufgeschlagenen Wollhuth; er geht mit den Beinen weit
auseinander und hinkt fast. Er spricht weltsch und deutsch und
hat meistens einen Korb mit Citronen am Arm; er führt ein
Weib und einen Buben bei sich, das Weib ist ohngefehr 50 Jahr
alt und sehr wüst, der Bub aber hat 14 bis 15 Jahr, ist eben-

falls wüst und trägt ein böses weißes Kleid. Fortsetzung folgt.


	Steckbriefe im alten Bern

